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       16.12.09

Im AOK-Pflegenavigator: 

Pflegeheim aus Teltow setzt Maßstäbe

(Langfassung)

Anmoderation:

Wer sich über die Qualität von Deutschlands Pflegeheimen informieren will, für den gibt es eine Top-Adresse im Internet. Auf dem Portal des Pflegeheimnavigators der AOK findet man Informationen über rund 12.600 Einrichtungen. Neben pflegerischen und medizinischen Kriterien stellt die Gesundheitskasse auch neue Qualitätsbewertungen bereit. Eines der im AOK-Pflegenavigator aufgeführten Unternehmen ist das Pflegeheim Horeb im brandenburgischen Teltow. André Tonn hat für den AOK-Mediendienst diese diakonische Einrichtung besucht.

       Länge: 8.57 Minuten
---------------------------------------------------------------------------

(Beitrag beginnt mit Atmosphäre)

Text: 
Während draußen der Regen an die Fenster klopft, fallen drinnen im Haus Horeb die Würfel. Ludowika Müller schaut konzentriert auf die Punkte des Würfels und rückt mit ihrer Figur auf dem Spielbrett vor.

Ludowika Müller:

Meine Tochter kommt zum Mensch-ärgere-Dich-nicht-Spiel. Und wenn anderweitig Zeit ist, dann machen wir etwas anderes, aber fragen Sie mich nicht was.

Text: 
Die alte Dame lacht und erzählt gern, auch wenn es ihr zunehmend schwer fällt, sich genau zu erinnern. Die Wienerin zog es vor vielen Jahren nach Berlin; nun wohnt Ludowika Müller in einem kleinen Apartment im evangelischen Pflegeheim Haus Horeb in Teltow, gleich hinter der Stadtgrenze Berlins. Liebevoll wird sie vom Team um Pflegeleiterin Doris Borg betreut. Auch sie ist heute beim Spiel von Mutter und Tochter dabei. Und es dauert nicht lange, da sind Pflege-Chefin und Bewohnerin im Dialog.

Ludowika Müller:

Ja, so körperlich geht es mir gut. Ich habe eigentlich keine Schwierigkeiten. 

Doris Borg:

Nein, Sie haben keine Schwierigkeiten, Frau Müller. Sie haben einen wunderbaren Dialekt. Den hören wir alle so gerne. 

Ludowika Müller:

Habe ich den Wiener Dialekt nicht ganz verlernt?

Doris Borg:

Haben Sie nicht verlernt, nein.

Ludowika Müller:

Irgendwie muss ja etwas da bleiben.
Text: 
Auch wenn Frau Müller seit drei Jahren hier im Pflegeheim wohnt: Der Kontakt zur Familie ist geblieben. Immer, wenn es Beruf und Alltag zulassen, besucht Monika Gustke ihre Mutter. Häufig gehen beide Frauen im Park spazieren. Der umschließt die Häuser der evangelischen Unternehmensgruppe, zu der auch das Pflegeheim Horeb in Teltow gehört. Und wenn es das Wetter nicht zulässt, dann ziehen sich Mutter und Tochter zurück, trinken Tee oder Kaffee beim Brettspiel.

Monika Gustke:

Ich wohne ja nur sechs Minuten hier entfernt. Und da ist es dann eben auch leichter, zu meiner Mutter zu kommen. Und von der Umgebung her hat es mir gefallen und so viel, wie sie entscheiden konnte dabei, wir haben ihr erzählt, und da hat sie gesagt: Ja, das würde ihr gefallen hier.
Text: 
Ludowika Müller hat hier in Teltow ein neues Zuhause gefunden. Im Pflegeheim wohnen insgesamt 60 Menschen. An deren Seite sind rund 40 Pflegekräfte, Mediziner, Seelsorger. Auch viele Ehrenamtliche helfen mit, damit sich die Bewohner Zuhause fühlen. Dass es den Bewohnern gut geht, das bestimmt den Ablauf hier im Haus Horeb, erzählt Pflegeleiterin Doris Borg.

Doris Borg:

 
Jeden Tag komm´ ich frühmorgens ins Haus und gehe erst einmal über alle Wohnbereiche, frage, was gibt es an Sorgen und Nöten. Und schon auf dem Weg von Etage zu Etage kann ich ja auch viele Bewohner schon begrüßen. Wenn ich nur sage ,Hallo´ oder nur mal die Hand hebe oder der andere Bewohner schon von weitem winkt oder ich einfach nur mal lächle und nichts mache, dass er sich einfach daheim fühlt. Und das ist wichtig, dass sich der Bewohner einfach wohl fühlt.

Text:        
Diese Atmosphäre teilt sich auch dem Besucher mit, der nur wenig Zeit für seinen Besuch im Pflegeheim hat. Wer über die Etagen des Hauses geht, dem fallen die leuchtenden frischen, warmen Farben auf. Auf den Gängen stehen schöne alte Möbel, Kommoden, kleine Tische; an den Wänden hängen Bilder. Der behagliche Eindruck wird noch stärker, wenn man in einem der Apartments steht. Denn jeder Bewohner hat die Möglichkeit, sich sein Zimmer so einzurichten, wie er es gern möchte, hebt Doris Borg hervor. 

Doris Borg:

Wohlfühlcharakter ist so, dass er ein Zimmer bekommt, das entsprechend seinen Wünschen, die er zu Hause hat, also sein Umfeld weiterlebt; dass wir zwar ein Pflegebett stellen und einen Nachtschrank, aber so kann er sich rundherum sein  Zimmer selber einrichten. Er kann eine Kommode mitbringen, er kann auch einen großen Kleiderschrank mitbringen, er kann einen Sessel, ein Bild, eine Figur, was er gerne hat, dass er sich wirklich fühlt wie zu Hause. Und das, das er zu Hause hatte, auch hier hat. Und somit auch ein Stück Weiterleben kann in der Normalität.

Text:
Im Haus Horeb geht es nicht nur um Pflege, Medizin und einen geregelten Tagesablauf. Herz und Verstand gehören zusammen bei der Betreuung. Und das bestimmt auch die neuen Qualitätsberichte vom Haus Horeb und vielen anderen Pflegeheimen in Deutschland. Diese Qualitätsberichte sind für jeden frei zugänglich im Pflegenavigator der AOK im Internet nachzulesen. 

Einen ersten Anhaltspunkt über die Qualität von Pflegeheimen geben Noten. Die sind vergleichbar der Zensuren, die man von der Schule her kennt. Was sich dahinter verbirgt, das erläutert Harald Kesselheim. Er leitet den Bereich Pflege im AOK-Bundesverband.

Harald Kesselheim:

Wenn man im Internet sich diese Note anguckt, kann man hinter der Note, dadurch, dass man auf die Note draufklickt, eine Bewertungssystematik finden, die der Medizinische Dienst der Krankenversicherung bei seiner Begutachtung anwendet: die medizinische Betreuung, den Umgang mit dementen Menschen, das soziale Umfeld und die Einschätzung der Bewohner selbst - und in so weit dann doch ein sehr umfassendes Bild bekommt. Man sollte nicht nur die Note sich anschauen, sondern wirklich gezielt auch dahinter schauen; im wahrsten Sinne des Wortes dahinter schauen.

Text: 
So begutachtet der Medizinische Dienst der Krankenversicherung Deutschlands Pflegeeinrichtungen nach insgesamt 83 Bewertungskriterien. Da geht es unter anderem um die Pflege und die medizinische Versorgung. Im Qualitätsbericht für das Haus Horeb wird zum Beispiel der Umgang mit chronisch Kranken gelobt. Auch die Zusammenarbeit mit dem Arzt ist hervorhebenswert. Hingegen ist der Umgang mit Medikamenten erheblich verbesserungsbedürftig. Auch wenn der Medizinische Dienst das Pflegeheim insgesamt mit einer Eins benotet, zeigt der Qualitätsbericht, dass auch Einrichtungen quasi erster Güte über deutliche Reserven verfügen. Ebenso ausführlich und kritisch werden unter anderem die Verpflegung, das häusliche Umfeld und die Hygiene eingeschätzt.  

Dies alles wird im AOK-Pflegenavigator für jeden zugänglich veröffentlicht. Das gewährleistet, dass alle hier begutachteten Pflegeheime nach den gleichen Maßstäben beurteilt werden. Das ist objektiv und hat daher für den Versicherten den großen Vorteil, dass die Prüfverfahren nachvollziehbar sind. Das sei vor allem für jenen wichtig, der für einen Angehörigen oder sich selbst einen Pflegeplatz sucht, so AOK-Pflege-Spezialist Kesselheim.

Harald Kesselheim:

Eine der wichtigsten Voraussetzungen, um sich in einem Pflegeheim wohlzufühlen ist, dass man sich zunächst einmal darüber klar wird, dass man dort auf lange Zeit wohnt; möglicherweise für den Rest seines Lebens dort wohnt. Von daher muss man genauso gut überlegen, wie wenn man eine neue Wohnung außerhalb eines Pflegeheims sucht: Gefällt mir das Umfeld? Fühle ich mich da wohl? Das ist ein Aspekt, der mindestens so wichtig ist wie auch die pflegerische und medizinische Qualität der Einrichtung. Das Wohlbefinden ist der Aspekt, auf den man besonders dann achten sollte.

Text:
Das war auch für Herta Baier ein entscheidender Grund dafür, dass sie sich entschloss, in ein Apartment des Teltower Pflegeheims Horeb umzuziehen. Viele Jahre zuvor war sie die Chefin der Nähwerkstatt hier. Daher kannte sie die Pflegeeinrichtung und die Mitarbeiter des Heims. Als Herta Baier die Arbeit im eigenen Haushalt immer schwerer fiel, war der Entschluss nahe liegend, hierher ins Haus Horeb zu kommen, erzählt sie.

Herta Baier:

Ich habe sehr gerne Handarbeiten gemacht und bin jetzt froh, dass ich sehr viel lesen kann. Also das ist etwas, das ist wie neu entdeckt. Naja, ich habe keinen Haushalt mehr, bekomme mein Essen, habe Super-Versorgung. Und von daher finde ich es wunderschön, dass  ich nun mal CD´s hören kann oder lesen. Das find´ ich so toll.

Text: 
Herta Baier schätzt einen verträglichen und harmonischen Umgang miteinander. Das hat stets ihr Leben bestimmt. Und das hat sich bis heute nicht geändert.

Herta Baier:

Die Atmosphäre ist eine sehr gute. Und das habe ich immer wieder gemerkt. Der Ton einfach den Bewohnern gegenüber, muss ich schon sagen, also das ist immer doch wohltuend. 

Text: 
Das sind Kriterien, auf die der Medizinische Dienst der Pflegeversicherung besonders achtet. Dessen Einschätzungen über Deutschlands Pflegeeinrichtungen kann man in den neuen Qualitätsberichten lesen, die im AOK-Pflegenavigator veröffentlich worden sind. Offen mit dem Thema Pflege umgehen und zu eigenen Stärken und Schwächen stehen: Das hilft Versicherten wie auch der Pflegebranche, davon ist die Geschäftsführerin des Pflegeheimes Horeb, Pia Reisert-Schneider, überzeugt.

Pia Reisert-Schneider:

Sich wohl fühlen, das geht nur, wenn man auch in der Lage ist, Zuwendung zu geben, in Kontakt zu gehen und Mensch zu sein. Und es geht nicht nur um saubere Fußböden oder um guten Verbandswechsel. Viel wichtiger ist, dass es Menschen gut geht. Das hat was damit zutun, dass man sich darauf einlassen muss; auch durch Seelsorge. Es kommt ein Pfarrer zu uns regelmäßig. Das eigentliche ist Begleitung; die Begleitung hier im Alltag und die Unterstützung. 

Text: 
Dem dient vor allem auch der AOK-Pflegenavigator. Sich umfassend und offen zu informieren und sich ein eigenes Bild von Pflegeeinrichtungen zu machen - das ist der richtige Weg, um das Niveau und das Ansehen der Pflege in Deutschland zu stärken. Mehr zum AOK-Pflegenavigator im Internet unter der Adresse:

www.aok-pflegenavigator.de 
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